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9

Prolog

„Nur du“, hatte einer gesagt, „nur du hast Worte des ewigen 
Lebens.“ Er schaute in die Runde und sah sie sich an, seine 
12 letzten Follower. Er hatte seine Fans, die Menschen, die 
ihm begeistert bis hierhin gefolgt waren, mächtig vor den 
Kopf gestoßen, hatte von seinem Fleisch und Blut gespro-
chen, hatte dieses Bild verwendet, um ihnen zu sagen: Nur 
wenn ihr mich komplett einverleibt, könnt ihr mir weiter 
folgen. Das war eine Anspielung auf das letzte Mahl, das er 
mit seinen Jüngerinnen und Jüngern zu sich nehmen wür-
de: Brot und Wein – Fleisch und Blut. Er hatte das Bild 
nicht aufgelöst, hatte sich nicht erklärt. Hatte den Ekel in 
ihren Augen gesehen und ihre abscheulichen Menschen-
fresser-Fantasien. Er hatte sie bewusst provoziert, denn er 
musste den Weizen von der Spreu trennen. Oberflächliches 
„Tollfinden“ und Schwärmereien konnte er nicht um sich 
haben. Er musste sich konzentrieren. Er wusste, ein langer 
und harter Weg lag vor ihm. Und er hatte keine Lust, sich zu 
erklären, noch nicht, noch wollte er ihnen dieses krasse Bild 
zumuten: Er hatte sich selbst als lebendiges Brot bezeich-
net, ein Brot, das vom Himmel gekommen sei. Sehr bewusst 
hatte er dieses starke Bild gebraucht, denn Brot war das Le-
bensmittel schlechthin. In der Sprache der Ägypter bedeu-
tete es sogar „Leben“. Somit hatte er sich als „das Leben“ 
zu erkennen gegeben, und zwar als das göttliche, das ewige 
Leben. Dann hatte er sich, sein Fleisch, als dieses Brot be-
zeichnet, ein Brot für das Leben der Welt. Das war schwer zu 
verstehen und sicherlich missverständlich. Natürlich regten 
sich die jüdischen Gelehrten fürchterlich auf: Wie soll das 
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10

gehen? Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben? Und 
in dieser heillosen Verwirrung hatte er noch einen draufge-
setzt: „Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, hat das 
ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken am Jüngsten 
Tag.“ Kopfschüttelnd hatten sie sich abgewandt: „Was für 
ein ekelerregendes Bild, was für eine krasse Aussage. Diese 
Worte sind zu hart, wer kann, wer will das hören? Wer kann 
das verstehen?“, und sie hatten sich zurückgezogen: „Ja, geht 
ihr nur!“, hatte er sich gedacht. Manchmal müssen sich die 
Wege trennen. Manchmal muss man die alten Pfade ver-
lassen. Und manchmal muss man deutlich machen, dass 
die alten Schubladen nicht mehr passen. „Ist das nicht der 
Zimmermannssohn Jesus aus Nazareth? Was maßt er sich 
an, wie redet er über sich selbst? Hat er den Verstand ver-
loren?“ Nein, diese alten Bilder passten nicht mehr. Sicher, 
sie gehörten zu seiner Geschichte und seiner Vergangenheit, 
aber sie waren nicht die Attribute, die ihn heute bestimm-
ten. Und deshalb hatte er nun auch den letzten verbliebenen 
12 diese Frage gestellt. „Wollt ihr nicht auch gehen?“, doch 
Simon Petrus hatte geantwortet: „Wohin sollen wir gehen? 
Nur du hast Worte des ewigen Lebens!“ Dieses „Nur du“ 
hallte in seinem Kopf. Wer war er? Trug er nicht ganz vie-
le Seiten, Eigenschaften und Persönlichkeiten in sich? Und 
fanden sich die besonderen Merkmale und Eigenschaften 
seiner Jünger nicht auch in ihm? War der Kreis der verblie-
benen 12 nicht ein Abbild dessen, was er, ja was im Grunde 
jeder Mensch in sich trug? Er wusste, er war den Menschen 
ein Rätsel, deshalb hatte er auch begonnen, von sich selbst 
zu sprechen. In sieben prägnanten und poetischen Bildern 
hatte er sein Innerstes nach außen getragen und andere ein-
geladen, ihr eigenes Ich zu finden und mit seiner Hilfe zu 
identifizieren: „Wer bin ich?“
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Spontanität: Petrus

Er schaute in die Runde und sah Petrus in die Augen. Wie 
viel Kraft und Mut, wie viel Elan steckte in diesem Mann? 
Trägt nicht jeder Mensch solch eine „Petrus-Seite“ in sich? 
Die Eigenschaft, die Dinge sehr schnell einzuordnen und 
sich weit aus dem Fenster zu lehnen und mitunter Din-
ge zu versprechen, die man nicht einhalten konnte – da-
für stand Petrus. Dabei hatte alles so zaghaft angefangen. 
Petrus, Jakobus und Johannes, das waren die Ersten ge-
wesen, die alles hatten stehen und liegen lassen, um mit 
ihm weiterzuziehen. Was für eine Verantwortung diesen 
aufrechten Fischern gegenüber. Doch schon bei der ers-
ten Begegnung mit Petrus lernte er ihn schätzen als einen, 
der das Herz auf seiner Zunge trug. Damals, als er begann 
zu reden, als er seine wunderbaren Gaben entdeckte und 
sah, wie seine Worte direkt in die Herzen seiner Zuhörer 
trafen, kamen immer mehr Menschen zu ihm. Sie wollten 
ihn sehen und hören, diesen Mann aus Nazareth. Dicht 
an dicht standen sie um ihn, und hinter ihm war das Ga-
liläische Meer. Zwei leere Boote am Ufer waren seine Ret-
tung. Nicht weit von diesen leeren Booten saßen ein paar 
Fischer beisammen und flickten ihre Netze. Einer dieser 
Fischer war Simon Petrus und den bat er, mit seinem Boot 
ein wenig weg vom Ufer zu fahren. Von diesem Boot aus 
konnte er nun die Menschenmenge überblicken und zu 
ihr sprechen. So konnten alle ihn besser hören und sehen. 
Die Leute setzten sich hin und lauschten ihm, nur ihm 
und dem, was er ihnen im Namen Gottes mitteilen wollte 
und musste. Nachdem er seine Ansprache beendet hatte, 
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wollte er Petrus für seine Hilfe belohnen und forderte ihn 
auf, zusammen mit seinen Helfern weiter weg vom Ufer 
zu fahren und nochmals die Netze auszuwerfen. Nun hat-
ten sie ihre Netze gerade geflickt und gesäubert und of-
fensichtlich nach ihrer Aussage die ganze Nacht vergeblich 
versucht, Fische zu fangen. Doch Petrus hatte gehört und 
gesehen, wie Jesus mit den Menschen gesprochen hatte, 
und war sichtbar schwer beeindruckt. „Nur du“, lautete 
seine direkte Antwort an ihn, den Fremden. „Wir haben 
die ganze Nacht nichts gefangen, aber nur weil du es sagst, 
werden wir es noch einmal probieren!“ Und dann war alles 
ganz schnell gegangen, sie hatten ihre Netze ausgeworfen 
und im Nu waren diese so prall gefüllt, dass sie fast geris-
sen wären. Völlig überrascht und begeistert riefen sie die 
anderen Fischer herbei, ihnen zu helfen, die fette Beute zu 
bergen. Bis zum Rand beladen fuhren die Boote behutsam 
ans Ufer, denn sie waren so voll, dass sie zu sinken droh-
ten. Fassungslos und erschrocken bis ins Mark warf sich 
Petrus vor ihm nieder und rief: „Herr, geh weg von mir, 
ich bin ein ganz einfacher Mensch. Ich bin nicht besser 
als alle anderen!“ – „Hab keine Angst!“, hatte er ihm ge-
antwortet – und das war ja eine seiner Grundbotschaften: 
„Fürchtet euch nicht! Lasst euch nicht beengen und be-
drängen und am Leben hindern von eurer Angst! Lernt, 
angstfrei zu leben, ohne Angst den Menschen zu begegnen 
und ohne Angst in die Zukunft zu schauen. Jeder Tag hat 
doch seine eigenen Sorgen und die gilt es anzugehen, im-
mer wieder neu, täglich!“ Diese Angst begegnete ihm doch 
ständig. Die Schriftgelehrten hatten Angst vor seinen Aus-
legungen und seinen alltagspraktischen Anwendungen der 
Tora-Aussagen. Sie mochten es nicht, wenn er sagte: „Eu-
ren Vätern wurde gesagt: ‚Liebe deinen Nächsten wie dich 
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selbst.‘ Ich aber sage euch: ‚Liebt eure Feinde!‘“ Was für 
eine Provokation – da konnte einem doch nur angst und 
bang werden angesichts solcher Naivität. Seine Feinde lie-
ben, das konnte doch niemand, doch solche Ideen hatte er 
seinen Zuhörern zugemutet. Und so war die Tatsache, dass 
sich viele irgendwann wieder von ihm abwandten, ganz 
klar auch das Ergebnis seiner Überforderungen. Doch nur 
wer vorauseilte und vorausdachte, konnte auch zur Nach-
folge einladen. Diese Überforderungen hatte er gebündelt 
in einer seiner Reden auf einer Anhöhe am See Genezareth 
den Leuten zugemutet und Dinge gesagt wie: „Ich aber 
sage euch: Jeder, der eine Frau begehrlich anblickt, hat in 
seinem Herzen schon die Ehe mit ihr gebrochen. Wenn 
dich daher dein rechtes Auge zur Sünde reizt, so reiß es aus 
und wirf es von dir. Es ist besser für dich, dass eines deiner 
Glieder verloren geht, als dass dein ganzer Leib in die Höl-
le geworfen wird. Und wenn dich deine rechte Hand zur 
Sünde reizt, so haue sie ab und wirf sie von dir. Denn es 
ist besser für dich, dass eines deiner Glieder verloren geht, 
als dass dein ganzer Leib in die Hölle fährt.“ Das war krass 
und das wusste er und deshalb hatten viele Angst. Angst 
hatten alle, die er mit ihrem bisherigen Lebensstil konfron-
tierte, und seine Kurzbotschaft lautete: „Kehrt um! Denn 
das Himmelreich ist nahe.“ Ein Appell an den Einzelnen, 
an die Einzelne, das „Nur du“: „Nur du kannst umkehren 
und dein Leben ändern, das kann niemand für dich erledi-
gen, du musst selbst aktiv werden und Verantwortung für 
dein Leben übernehmen!“ 

Auch Ängste kamen natürlich auf, etwa wenn jemand 
plötzlich mit seiner Lebenslüge konfrontiert wurde wie 
zum Beispiel jener wohlhabende junge Mann, der sich an 
Jesus mit der Frage wandte: „Guter Meister, was muss ich 
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tun, um das ewige Leben zu bekommen?“ Und der hatte 
geantwortet: „Was nennst du mich gut? Gut ist nur einer, 
und das ist Gott! Aber um deine Frage zu beantworten: 
Halte die Gebote ein, wie sie die Tora vermittelt, dann 
wirst du ewig leben.“ Und als der junge Mann sich die 
Zehn Gebote in Erinnerung rief, hatte er geantwortet: 
„Ich habe diese Gebote seit meiner Jugend eingehalten!“ 
Daraufhin hatte er ihm in die Augen gesehen und seine 
Lebenslüge durchschaut, denn er sagte zu ihm: „Geh hin 
und verkaufe alles, was du hast, und schenke es den Ar-
men, dann wirst du einen Schatz im Himmel haben!“ Er 
hatte die Probe aufs Exempel gemacht und gleich bei dem 
ersten Gebot war der junge Mann gescheitert: „Ich bin der 
Herr, dein Gott, du sollst keine anderen Götter neben mir 
haben!“ Die Götter beziehungsweise die Güter, die dieser 
über Gott stellte, waren seine Finanzen, sein Reichtum. 
Der war ihm wichtig, das war sein Lebensinhalt und da-
raus resultierten auch seine Macht und seine Stellung in 
der Gesellschaft. Dermaßen konfrontiert zog er sich ent-
täuscht zurück, denn er war sehr reich. Wer konnte ihm 
das verdenken. 

Geld, Macht, Habgier, Neid – immer wieder war ihm, 
dem Mann aus Nazareth, das in vielen Gesprächen be-
gegnet. Deshalb hatte er damals auf jenem Hügel am See 
Genezareth auch dazu radikal Stellung bezogen: „Häuft 
in dieser Welt keine Reichtümer an! Sie werden nur von 
Motten und Rost zerfressen oder von Einbrechern gestoh-
len!“ Das war doch ein klares und eindrückliches Bild. 
Das konnte doch jeder und jede verstehen. Kleider und 
edle Rüstungen und Waffen fielen doch dem Zerfall zum 
Opfer. Wie vielen sehr wohlhabenden Bürgern war er be-
gegnet, die alles hatten und die trotzdem von Angst beses-
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sen waren. Sie hatten Angst, ihren Reichtum zu verlieren. 
Ständig schauten sie sich in Gedanken über die Schulter, 
ob da jemand war, der ihnen Übles wollte. „Warum hast du 
Angst? Du hast doch alles! Du bist ein reicher Mensch, der 
sich ganz vieles leisten kann, was andere sich nicht leisten 
können“, hatte er einmal zu Raphael, einem sehr wohlha-
benden Kaufmann aus Kapernaum, gesagt. Er hatte sich 
darauf spezialisiert, Kräuter und Gewürze zu verkaufen. 
Ganz klein angefangen, war mit seinem Esel und einer Art 
Bauchladen durch die Ortschaften in der Umgebung gezo-
gen, um Kräuter und Duftsalben feilzubieten. Auf einem 
Markt in seiner Heimatstadt war er eines Tages an einem 
großen und wunderbar duftenden Verkaufsstand stehen 
geblieben. Diese Fülle an Düften und Farben raubte ihm 
den Atem. Die Leute standen Schlange an diesem Stand, 
um etwas von den Waren zu kaufen. Weihrauch, Myrrhe, 
Senf, Dill, Rosmarin, Safran, Koriander, Wermut, Zimt, 
Minze, Ysop, Aloe, Malve, Kalmus, Brennnessel, Cassia 
und Kümmel. Bei dem Händler gab es scheinbar nichts, 
was es nicht gab. Etwas beschämt stand Raphael da mit 
seinem kleinen Kräuterbauchladen und hatte fasziniert 
das Treiben rund um diesen Gewürze- und Kräuterstand 
beobachtet. Am Abend waren fast alle Waren verkauft. Als 
der Händler begonnen hatte, seine Restposten einzupa-
cken, hatte er sich ein Herz gefasst und ihn angesprochen. 
„Kann ich für Sie arbeiten? Woher beziehen Sie all diese 
Kräuter, Gewürze und Salben? Kann ich bei Ihnen ein-
kaufen oder für Sie als Vertreter unterwegs sein?“ Die Fra-
gen waren nur so aus ihm herausgesprudelt. Der fremde 
Händler hatte Raphael gemustert und schließlich wohl-
wollend gelächelt. Musste er doch an seine eigenen Anfän-
ge als Händler denken. Er hatte genauso angefangen. Mit 
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einem Esel und einem kleinen Bauchladen war er nicht 
nur durch die Straßen, sondern manchmal auch von Haus 
zu Haus gezogen. Ganz allmählich hatte er sich einen gu-
ten Ruf als Händler erarbeitet. Die Kunden wussten, dass 
sie bei ihm nur erstklassige Ware erhalten würden, und 
niemals hatte er eine Kundin übers Ohr gehauen. „Ich bin 
ja nicht mehr der Jüngste“, hatte er Raphael geantwortet, 
„und ich sehe in deinen Augen das Feuer und die Leiden-
schaft für den Handel mit meiner Ware! Ich biete dir an, 
bei mir mit einzusteigen, mir zu helfen beim Auf- und 
Abbau des Verkaufsstandes und beim Verkauf. Wenn du 
dich gut anstellst, zeige ich dir nach und nach, wie und wo 
ich meine Waren einkaufe, und lehre dich die Kunst des 
guten Wirtschaftens! Wärst du damit einverstanden?“ Ra-
phael hatte sein Glück nicht fassen können und natürlich 
schlug er ein. Seit dieser Zeit hatte er sich mehr und mehr 
in diesen Handel auf hohem Niveau eingearbeitet und ir-
gendwann vor vielen Jahren, als der alte Inhaber sich zu-
rückgezogen hatte, das ganze Geschäft übernommen. Die 
Ablösesumme war gewaltig gewesen, aber es hatte sich ge-
lohnt. Reich war er geworden, sehr reich. Ja, der Nazare-
ner hatte recht: Er hatte alles und er konnte sich viel mehr 
leisten als die meisten Bewohner Kapernaums. Und doch 
plagten ihn Ängste. Und doch konnte er oft nachts nicht 
schlafen. Er kam einfach nicht zur Ruhe. Immer muss-
te er über seinen Reichtum nachdenken: „Wie bewahre 
ich diesen Reichtum? Was geschieht, wenn eines meiner 
Lagerhäuser abbrennt? Was passiert im Fall einer Krise, 
wenn die Leute nicht mehr bereit sind, so viel Geld aus-
zugeben?“ Er hatte Angst, alles wieder zu verlieren. Diese 
Angst war irrational, aber sie war da und sie plagte ihn. 
„Sammelt euch vielmehr Schätze im Himmel, die unver-
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gänglich sind und die kein Dieb mitnehmen kann“, hatte 
er den Galiläer sagen hören. „Schätze im Himmel“ – was 
sollten das für Schätze sein? Wahrscheinlich Liebe, Barm-
herzigkeit, Offenheit für andere, Gastfreundschaft und 
echte Freundschaft, ja, das wusste er schon, aber als Kauf-
mann musste er ja auch rechnen. Er hatte viele Helfer und 
Angestellte und die wiederum hatten Familien. Alle muss-
ten etwas verdienen, damit sie über die Runden kamen. 
Und doch stimmte es natürlich: Die Angst, dass ihm sein 
materieller Reichtum irgendwann abhandenkommen und 
gestohlen werden konnte, diese Angst war wie ein böser 
Schatten immer sein stiller Begleiter.
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